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Nach alten Aufzeichnungen und Urkunden rekonstruiert und zusammengestellt  
von Helmut Fritz, Stadt- und Kirchenarchivar in Usingen, März 2010  

 
Rathaus 

Die älteste Usinger Glocke  
In der Zeit zwischen 1914 und 1918, während des 1. Weltkrieges, wurden unzählige kirchliche 
und zivile Glocken zu Kriegszwecken eingezogen. Zusammen mit den (von außen sichtbaren) 
zinnernen Orgelpfeifen in den Kirchen und Konzertsälen mussten sie abgegeben werden, weil 
ihr Buntmetall als wichtiger Rohstoff für die Munitionsherstellung benötigt wurde. 
 

So trat auch 1917 die betagte Usinger Rathausglocke ih-
re Reise ohne Wiederkehr an. Einem geistesgegen-
wärtigen, einheimischen Fotografen (Andreas Weininger ?) 
gelang es noch schnell vor dem Abtransport ein Foto von 
ihr aufzunehmen, so dass wir heute im Usinger Stadtar-
chiv wenigstens eine optische Erinnerung an sie haben.  
Die Glocke trug auf ihrem oberen Rand zwischen zwei 
Stegen eine Umschrift in gotischen Minuskeln (Klein-
buchstaben): „omaria (muter ?) rreine mat lob vnd er 
sei dir g b “ [d.h. „O Maria Mutter (das Wort „Mutter“ im 
Schriftzug ist nicht sicher überliefert!) reine Magd Lob 
und Ehr sei dir gebracht“]. Sie war schätzungsweise rund 
60 cm hoch (einschließlich Krone) und ihr Durchmesser 
am unteren Rand betrug etwa 40 cm. Ihre äußere Form 
und die Art der Schrift weisen eindeutig auf die Entste-
hung der Glocke im 15. Jh. hin, ihr Text legt einen kirch-
lichen Gebrauch nahe („Marienglocke“?). Ihr eiserner 
Klöppel mit den ledernen Aufhängeriemen wurde damals 
ins Heimatmuseum gerettet, ist aber inzwischen ver-
schollen.  

Zu ihrer Herkunft, die bisher nicht nachgewiesen werden kann, sei es erlaubt folgende Vermu-
tungen anzustellen: in dem nachgewiesenen kleinen Vorgängerkirchlein das beim Bau der 
(heute evangelischen) St. Laurentiuskirche ab 1475 niedergelegt werden musste, läutete mit 
Sicherheit bereits eine kleine Glocke, denn in alten Urkunden wird schon 1462 das Amt eines 
Glöckners genannt. Sie hing wahrscheinlich noch nicht in einem Turm, sondern eher in einem 
einfachen Dachreiter. Unsere (damals noch sparsameren) „Altvorderen“ haben das durch den 
Kirchenabriss freiwerdende Glöcklein sicher nicht aus der Hand gegeben. Da es für den neu 
geplanten, stattlichen Kirchturm ohnehin zu klein war, könnte es möglicherweise in einen (dafür 
besonders errichteten) Dachreiter auf dem 1425 erbauten Rathaus umgezogen sein. Die be-
kannte alte Zeichnung der Usinger Stadtkirche aus dem Jahre 1590 zeigt in ihrem Hintergrund 
das steile gotische Rathausdach mit einer, in einem offenen Dachreiter hängenden, kleinen 
Glocke. 1689 wurde das Rathaus neu gebaut und dabei hat man die vorhandene Glocke wieder 
in das jetzt neu errichtete, barocke Dachreitertürmchen gehängt. 
[Diese Annahmen sind natürlich (noch) spekulativ aber durchaus schlüssig und für uns „Usin-
ger“ sicher ein reizvolle Vorstellung!] 
 

Evangelische Laurentiuskirche (Stadtkirche) 
 
Die alten Glocken  
In dem ab 1490 erbauten Wach- und Kirchturm der zu dieser Zeit noch katholischen Usinger 
Stadtkirche hingen offensichtlich von Anfang an drei Glocken.  
1518 bis zum großen Stadtbrand von 1635, sind in den alten Bürgermeister- bzw. Kirchen-
rechnungen immer wieder Ausgaben für die Unterhaltung von „den glocken“ zu finden, z. B. für 
„Baum Ollen“ auch “baumohle“ (= Olivenöl, als Schmiermittel), „glock seyle“ (= Läuteseile), 
„glock kloppel“ auch „Glupfel“ (= Klöppel), „gehenck“ auch „hengel“ (= Lederriemen zum Auf-

 
 
Bild 1, Rathausglocke (15. Jh.) 
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hängen der Klöppel) und für andere Dinge, wobei manchmal der Verwendungshinweis 
„...mittelsten glocken...“ erscheint, was auf das Vorhandensein eines (wenigstens) dreistim-
migen Geläutes schließen lässt.  
1565 wird zum erstenmal ein Glöckner namentlich genannt: Thomas Pauli („der Ältere“). 
1629, mitten im dreißigjährigen Krieg, musste eine im Turm unbrauchbar gewordene Glocke 
ersetzt werden. Aus Furcht vor einem Verlust auf den in dieser Zeit unsicheren Transportwe-
gen, beschloss man die Glocke nicht fertig zu kaufen, sondern direkt in Usingen gießen zu las-
sen. Als geeigneter Gießort wurde dazu der große freie Platz vor dem Rathaus gewählt. In eine 
dort ausgehobene Grube stellte man den Glockenkern hinein. Ein auswärtiger Glockengießer 
fertigte auf diese Weise mit seinen Gesellen eine neue Glocke zum Preis von 81 Reichstalern 
(= 135 Gulden). Diese Summe aufzubringen war eine ebenso beachtliche Leistung der damali-
gen Usinger Bevölkerung, die erst fünf Jahre zuvor – beim 1. großen Brand (durch Blitzschlag) - 
fast ihre gesamte Stadt verloren hatte.  
1635, beim 2. großen Brand, fallen zusammen mit der Stadt auch Kirche und Turm den Flam-
men zum Opfer. Die Hitzeentwicklung im Turm war (durch die Kaminwirkung) so groß, dass die 
Glocken zersprangen. 
1667, nachdem Kirche und Turm wiederhergestellt waren, reichte das Geld nicht mehr dazu 
aus um ein komplett neues Geläut zu beschaffen. Usinger Fuhrleute brachten eine (wahr-
scheinlich im Feuer) zerborstene Glocke nach Frankfurt zum Umgießen in eine neue Glocke 
und kauften „...naher franckfurt bey H. Johann Ochsen...“ für 238 Reichstaler eine größere, al-
lerdings schon gebrauchte, Glocke hinzu. Der Usinger Schmiedemeister Christian Handel er-
hielt „...wegen der Joch zu beschlagen undt die beide glocken zu hencken...“ elf Reichstaler. 
1690 konnte sich die Gemeinde dann endlich wieder ein neues, dreistimmiges Geläut aus 
Bronze leisten. Es wurde angefertigt in der Glockengießerei von Dillmann Schmidt in Asslar (bei 
Wetzlar) und wog 31 Zentner (1.550 kg). Auf jeder Vorderseite der 3 Glocken sah man (erha-
ben in Medaillonform) eine von Blumen umgebene, sitzende Frauengestalt und darüber die 
Zahl 1690. Das Geläut wies jeweils im oberen Ringkranz folgende Daten und Inschriften in 
„Schwabacher“ Fraktur auf: 
 
(Blick von Westen auf den Glockenstuhl, Zählweise von links nach rechts, nach Größe) 
 

GLOCKE  1:    
Größter Durchmesser 1,00 m   -   Gewicht 622 kg   -   Ton  gis ’ 
„Ich ruf zur Kirch und klag zum Grab. O Mensch, dei ne große Sunde leg ab.“ 
In Gottes namen flos ich. Dilman Schmid von Aslar g os mich 1690. 
 
GLOCKE  2:    
Größter Durchmesser 0,81 m   -   Gewicht 310 kg   -   Ton  h ’  
„Die Sunder schreck ich, die schlafenden weck ich. die dotten bewein ich, 
des jüngsten Gerichts erinre ich.“ In Gottes namen. .. (weiter wie oben) 
“Omnia cum deo, nihil sine eo.”  (d.h. alles mit Gott, nichts ohne diesen) 
 
GLOCKE  3:    
Größter Durchmesser 0,71 m   -   Gewicht 217,5 kg   -   Ton  cis ’’  
Usinger gebet glocke. In Gottes namen...“ (weiter wie oben) 
 
Zu diesem Geläut wurde damals ein wuchtiger Glockenstuhl aus Eichenbalken gezimmert, des-
sen Oberschwelle (sie ist leider verloren gegangen!) folgende Inschrift trug: 
 
1690 DEN . 6 . IVLI . H . SCVLTEIS . CLEM . BVRGEN . MEISTER . JOHAN . VINTZ KVSTER 
. DIE 4 DERFER . WESTERVELT . HAVSEN . ARMES . BACH  . NIDER . LA EN 
 
[lies: 1690, den 6. Juli, Herr Schultheiß (= Bürgermeister) Clem, Bürgermeister (= Stadtrechner) Johann 
Vintzens Kuster (Custor), die 4 Dörfer Westerfeld, Hausen, Arnsbach, Niederlauken] 
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Glocken der Neuzeit 
1899 musste die mittlere der alten Glocken (2), die bereits 1890 einen Sprung bekommen hatte, 
durch eine von der Glockengießerei Friedrich Wilhelm Rincker in Sinn (nordwestlich von Ass-
lar!) neu gegossene ersetzt werden: Gewicht rund 311 kg, der gleiche Ton h ’ und die Aufschrift: 

„Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt 
überwunden hat“ (I. Joh. 5,4). 
Gegossen zu Sinn 1899. Von F. W. Rincker. 
Die Glocke kostete 720 Mark, jedoch erhielt die 
Gemeinde für ihre in Zahlung genommene, be-
schädigte Glocke 336 Mark angerechnet. 
1917, im 1. Weltkrieg, befahl der „Reichsmilitär-
fiskus“ auch in Usingen (wie überall im Land) 
die bereits geschilderte Abgabe von Glocken. 
So musste man, neben der Rathausglocke, 
auch die mittlere und die kleine Glocke des 
evangelischen Kirchturmes opfern, zusammen 
mit 2 Glocken aus der katholischen Kirche und 
der Schulturmglocke aus der ehemaligen Huge-
nottenkirche. Nur eine Glocke - in unserem Fal-
le die Größte von 1690 - durfte jeweils auf den 
Kirchtürmen verbleiben. „Eigentumsüber-
tragung“ nannte zynischerweise der Fiskus   

seine Maßnahme und zahlte einen „Übernahmepreis“ von 3,50 Mark pro kg Bronze und dazu 
noch eine „Prämie“ von 1 Mark pro kg bei rechtzeitiger Ablieferung, das hieß „wie befohlen“. Die 
mittlere Glocke der Ev. Kirchengemeinde (erst 8 Jahre im Dienst) brachte so zusammen mit der 
kleinen Glocke von 1690 (Gewicht 217 kg) gerade einmal rund 2.400 Mark in die Gemeinde-
kasse.  
 

 
 

Bild 3, Einholung der neuen Glocken 1920 (vor der Hugenottenkirche) 
 

 
 

Bild 2, Die alten Glocken im Jahr 1917  
(in der Mitte die von 1899) 
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1920 konnten dann endlich die 1919 bei der Firma Rincker in Sinn  bestellten 3 neuen Bronze-
Glocken (zusammen mit einer vierten für den Schulturm), unter großer Anteilnahme der „Hono-
ratioren“ (Bild 3) und der Bevölkerung Usingens, vom Bahnhof abgeholt und auf den Turm   
gezogen werden. (Leider war zu diesem Zeitpunkt die katholische Kirchengemeinde finanziell 
noch nicht dazu in der Lage neue Glocken zu erwerben).  
 
Mit der Neubeschaffung ging auch eine Umhängung und Änderung der klanglichen Zusammen-
setzung auf dem Turm der Usinger Stadtkirche einher. Die Texte und Daten der Glocken laute-
ten jetzt:  
 
(Blick von Westen auf den Glockenstuhl, Zählweise von links nach rechts, nach Größe ): 
 

GLOCKE  2 (die ehemalige 1, Schmidt 1690):    
Größter Durchmesser 1,00 m – Gewicht 622 kg – Ton gis ’   
„Ich ruf zur Kirch...“  (weiter wie oben) 
 
GLOCKE  1 (Rincker 1920): 
Größter Durchmesser 1,16 m – Gewicht 880 kg – Ton e ’ 
„Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden  hat“ 
 
GLOCKE  3 (Rincker 1920):     
Größter Durchmesser 0,77 m – Gewicht 260 kg – Ton h ’ 
„Hoffnung läßt nicht zuschanden werden“  
 
GLOCKE  4 (Rincker 1920):    größter Durchmesser 0,68 m – Gewicht 190 kg – Ton cis ’’ 
„Lasset die Kindlein zu mir kommen“       
 
Das Geläut mit Aufhängearmaturen kostete die Gemeinde, einschließlich 1 ½ % (!) Umsatz-
steuer, rund 35.000 Mark. 
 
1941 war es dann abermals soweit: jetzt forderte der 2. Weltkrieg seinen Tribut. Wieder wurden 
die Glocken von den Türmen geholt, und wieder durfte nur die bereits „kriegserfahrene“ alte 
Glocke von 1690 als einzige auf dem Usinger Kirchturm verweilen.  

 
 
Trotzdem war auch ihr ein Überleben 
nicht beschieden. Sie wurde zu 
Kriegsende das Opfer eines leichten 
Artillerieangriffes der amerikanischen 
Truppen, nachdem Dummheit und 
Unvernunft im letzten Moment be-
schlossen hatten, Usingen vom Kirch-
turm aus gegen den Einmarsch der 
Siegermächte verteidigen zu wollen. 
Ein Granatsplitter durchbrach die 
Wand der Glockenstube und traf da-
bei ausgerechnet die Krone der übrig-
gebliebenen Glocke. Sie stürzte zu 
Boden ohne dabei zu Bruch zu gehen.  
 
 
 

 
 
Bild 4, Glockensammelstelle Bahnhof Usingen 1942 
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Einem Usinger Schlosser gelang es 
die Glocke provisorisch aufzuhängen 
und so musste sie ab 1945 – aller-
dings nur noch vorübergehend – wie-
der ihren Dienst aufnehmen (Bild 5). 
Ein Usinger Bürger, der die Glocken-
abgabe zum zweiten mal miterleben 
musste, gab 1946 im Rückblick auf 
diese Katastrophen, seiner Hoffnung 
Ausdruck, dass nie mehr Zeiten kom-
men mögen „... in denen Menschen-
hand alle 25 Jahre Glocken von den 
Türmen reißt, angeblich um zu sie-
gen, in Wahrheit aber um ein unendli-
ches Elend durch ihr Fehlen noch 
fühlbarer zu machen...“  
Erst Anfang der 1950er Jahre war die  
evangelische Kirchengemeinde finan-
ziell endlich wieder einigermaßen da-
zu in der Lage an die Beschaffung 
neuer Glocken zu denken. 
 
Das heutige Geläut 
1952 lieferte der „Bochumer Verein“ 
ein neues vierstimmiges Geläut. Aller-
dings ließen die dafür vorhandenen fi-
nanziellen Mittel nur eine Ausführung 
in Gussstahl zu (Kosten rund 10.000 
DM), wobei sogar die alte beschädigte 
Glocke von 1690 in Zahlung gegeben 
werden musste. Sie wurde einge-
schmolzen und ging so – wie alle ihre 
Vorgängerinnen – endgültig verloren. 

Die jeweils am oberen Glockenrand umlaufenden Texte und Daten der vier neuen Glocken lau-
ten (Blick von Westen auf den Glockenstuhl, Zählweise von links nach rechts): 
 

GLOCKE  1:       
Größter Durchmesser  1,26 m  -  Gewicht  755 kg   -   Ton:  f ’ 
„Ich rufe die Gläubigen unter das Wort“ 
GLOCKE  2:        
Größter Durchmesser  1,05 m  -  Gewicht  440 kg   -   Ton:   as ’   
„Ich töne zur Einkehr und Betenszeit“ 
 
 

GLOCKE  3:        
Größter Durchmesser  0,92 m  -  Ge-
wicht  293 kg   -   Ton:   b ’   
„Ich wecke zu Tagwerk und lieben-
dem Dienst“ 
GLOCKE  4:        
Größter Durchmesser  0,78 m  -  Ge-
wicht  184 kg   -   Ton:   des ’’   
„Ich gebe zur Heimkehr das letzte 
Geleit“ 
  

 

Bild 6, Die neuen Glocken auf dem Kirchvorplatz 

Bild 5, Die letzte alte Glocke von 1690,                          
provisorischer Läutezustand 1945 
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1990, im Jahr des 500jährigen Turmjubiläums, überraschte die Stadt Usingen die verdutzte Ev. 
Kirchengemeinde mit ihrer Absicht, sich aus der seit Jahrhunderten andauernden Verantwor-
tung für den Turm zurückzuziehen. Als letzte Maßnahme lies sie - sozusagen zum Jubiläum 
und als gleichzeitiges Abschiedsgeschenk – den vorhandenen Glockenstuhl durch eine zusätz-
liche, hölzerne Konstruktion massiv verstärken. 
 
Im Jahr 2006 musste der Turm aufwändig renoviert werden. Im Zuge dieser Maßnahmen wurde 
auch die alte mechanische Turmuhr durch ein modernes, elektromechanisches Uhrwerk er-
setzt, das jetzt die Zeiger antreibt und die (ebenfalls elektromechanischen) Schlagwerke für die 
¼ Stundenschläge auf den Glocken 3 und 4, sowie für den Stundenschlag auf der Glocke 1, 
auslöst.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Bild 7, Glockenstuhlverstärkung 1990                               Bild 8, Glockengeläut 2007 
 
 
 
 

Katholische Sankt Laurentiuskirche 
 

Die alten Kirchen 
Ob bereits in dem kleinen ursprünglichen Usinger Gotteshaus in der Flur „Am alten Kirchhof“ 
eine Glocke hing wissen wir nicht. Dass in der darauf folgenden einfachen Steinkirche, die im 
Zuge der Siedlungsneugründung Usingens im 14. Jh. errichtet wurde, schon eine kleine Glocke 
hing, darf als gesichert gelten (siehe „Rathaus“). Dieses Kirchlein ersetzte man ab 1475 durch 
den großzügigen, spätgotischen Neubau der „Sankt Laurentiuskirche“. Dazu gehörte der 1490 
begonnene Kirch- und Wehrturm mit einem dreistimmigen Geläut (siehe „Ev. Laurentiuskirche / 
Die alten Glocken“). 
Durch die Einführung der Reformation in Usingen 1527 verlor die katholische Gemeinde ihr 
Gotteshaus, es wurde evangelisch. Der neue Pfarrort für die katholischen Christen Usingens 
wurde Wehrheim. Etwa ab 1804 konnte man dann endlich wieder Messen und Gottesdienste in 
Usingen feiern, und zwar in der Kapelle des Schlosses, die jedoch 1873 dem Feuer im Schloss 
zum Opfer fiel. 
 
Die neue Kirche 
1876 erbaute die durch den Schlossbrand obdachlos gewordene Gemeinde, nach einer zwei-
jährigen Interimszeit in einem kleinen Haus in der Wirthstraße, das erste neue, katholische Got-
teshaus (nach der Reformation) in Usingen, im Schlagweg. Auf dem östlichen Kirchendach 
wurden in einem kleinen aufgesetzten Türmchen 3 Glocken untergebracht, deren Daten und 
Aufschriften lauteten: 
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GLOCKE  1:    
Größter Durchmesser   ?          -   Gewicht 69 kg   -   Ton h ’    
(Gekauft 1876 in Frankfurt. Sie stammte aus der Uhr des Frankfurter Ostbahnhofes) 
 
GLOCKE  2:    
Größter Durchmesser 0,44 m   -   Gewicht 50 kg   -   Ton gis ’’ 
SALOMON STERNECKER GOS MICH ANNO 1651   
(Gekauft 1876 in Kransberg. Sie stammte aus der abgerissenen Nikolauskapelle [„Bassen-
heim’sche Grabkapelle“], der Vorgängerin der heutigen Schlosskapelle. Es ist die einzige, be-
kannte Glocke des Glockengießers Michel Salomon Sternecker aus Speyer.) 
 
GLOCKE  3:    
Daten und Herkunft sind nicht mehr bekannt 
 
1917, im 1. Weltkrieg mussten die Glocken 1 und 3 abgegeben werden. Die alte Sternecker-
Glocke durfte auf dem Turm verbleiben.  
1945 hatte die Sternecker-Glocke auch den 2. Weltkrieg in ihrem Türmchen unversehrt über-
standen.   
1960 ließ die Gemeinde die 1876 erbaute katholische Kirche in Usingen abreißen und durch 
einen Neubau an gleicher Stelle ersetzen. Im freistehenden Glockenturm hängt seit 1964 ein 
Bronzegeläut aus der Glockengießerei Schilling mit den Tönen g ’ -  b ’ -  c ’’ -  es ’’  (den glei-
chen musikalischen Intervallen entsprechend wie  beim Geläut der evangelischen Kirche, aber 
um einen Ganzton höher klingend). 
 
 

 
 

Bild 9, Katholische St.-Laurentius-Kirche Usingen, 
neues Geläut von 1964 

 
 
Die Sternecker-Glocke von 1651 war nach dem Abriss der alten Kirche in Privathand überge-
gangen, wurde aber im Jahre 2002 der Gemeinde zurückgegeben und schmückt jetzt das Got-
teshaus im Altarbereich. Sie ist heute die älteste Glocke in Usingen. 
 
 
 
 



5. Usinger „Glocken-Report“ 
Seite 8 von 8 

Evangelisch reformierte Kirche 
 
1700 begann man am alten Marktplatz in der Usinger Neustadt mit dem Bau eines evangelisch-
reformierten Gotteshauses, von den Einheimischen auch kurz „Hugenottenkirche“ genannt. Im 
Turm dieses Gebäudes hing während seiner kirchlichen Funktion die erste Glocke  über die wir 
nichts Näheres wissen.  
1817 erfolgte im Herzogtum Nassau der Zusammenschluss der Ev. lutherischen Kirche mit der 
ev. reformierten Kirche zur sogenannten „Nassauische Union“. Die Usinger Hugenottenkirche 
wurde in eine Schule umgebaut und die vorhandene Glocke im Turm belassen. Sie zersprang 
jedoch 1824. 
1825 musste deshalb die inzwischen für Schulzwecke verwendete Glocke durch eine neue, bei 
Rincker in Sinn gekaufte, ersetzt werden. Diese zweite Glocke  hatte die Daten: 
Größter Durchmesser  ?   -   Gewicht 150 kg   -   Ton  gis ’’   
Ihre Tonhöhe lag genau eine Oktave über dem Ton der größten Glocke (1) des Geläuts auf 
dem ev. Kirchturm. Deshalb läutete die Schulglocke immer mit, wenn auch in der ev. Kirche 
geläutet wurde. 
(Es ist überliefert, dass Glockengeläute damals in der Bevölkerung oft lautmalerisch gedeutet 
wurden und so nannten die Usinger ihre Schulglocke auch gern „Garibaldi“-Glocke, weil ihre 
Läuteweise dem Namen des in dieser Zeit wirkenden, italienischen Freiheitskämpfers ähnelte!) 
1908 zersprang auch diese Glocke. Sie wurde von Rincker in Sinn zu einer neuen Glocke mit 
gleichem Gewicht und Ton umgegossen und am Heiligabend 1908 in den Turm gehängt. Von 
dort aus konnte diese dritte Glocke  am 1. Weihnachtsfeiertag dann wieder mit in das Geläut 
der ev. Kirche einstimmen. 
1917 fiel auch die Schulglocke (zusammen mit jeweils zwei Glocken aus den beiden Kirchen in 
Usingen) der allgemeinen Beschlagnahme im 1. Weltkrieg zum Opfer.       
1920 konnte, zusammen mit drei neuen Glocken für die ev. Kirche, auch wieder eine neue 
Schulglocke angeschafft werden.  
Die Daten dieser vierten Glocke und ihre Inschriften lauteten: 
Größter Durchmesser ca. 0,60 m   -   Höhe ca. 0,60 m   -   Gewicht  ?   -   Ton  e ’’ 
Gegossen von F. W. Rincker . Stadt Usingen 1920.  
Sie passte auch klanglich wieder zum neuen Geläut der ev. Kirche, da ihre Tonhöhe ebenfalls 
der Oktavlage der dort inzwischen größten Glocke (1) entsprach. 
1942 fand mit der Abgabe auch dieser Glocke im 2. Weltkrieg die Glockengeschichte der ehe-
maligen Hugenottenkirche in Usingen leider ein unrühmliches Ende.  
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